
Pro & Contra – Nach 44 Jahren Pause wurde ein altes Format wieder neu belebt: 

N atürlich muss man die Dinge beim Namen nennen: 
Beim Comeback des Amateur-Nationalteams lagen 
sich nicht Tausende Fans in den Armen und gaben 

Euphorie-geschwängert „I am from Austria“ zum Besten. 
Stattdessen hätte man im mit nicht einmal 1000 Zuschauern 
gefüllten Wörthersee-Stadion eine Stecknadel fallen hören 
können. Und trotzdem wurden drei Tiroler Buben-Träume 
wahr. Nicht fair wäre es, die Entscheidung über die Daseins-
berechtigung auf dieses eine Länderspiel zu reduzieren. Das 
Projekt steckt in den Kinderschuhen und es bedarf Anpas-
sungen. Wie wäre es damit, dem Unterhaus nicht seine Seele 
zu rauben und die Länderspiele auf einem Dorfplatz auszu-
tragen? Oder die Fans über den Kader abstimmen zu lassen? 
Es erscheint ohnehin schwierig, unter objektiven Maßstäben 
wirklich die Besten einzuberufen. Und zum Thema „Braucht 

es das?“: Wer braucht im inflationären Fußball-Business 
eine Nations League? Oder eine WM mit 48 Teams? 

Eine Amateur-Nationalmannschaft hat zumindest 
etwas Erfrischendes und riecht gar nicht nach dem 

großen Geschäft, das 
die Fußball-Romantik 
längst ins Abseits 
verdrängt hat.

E in „Nein“. Aber nicht prinzipiell zur Idee. Und auch 
nicht zum fleißigen Engagement, das dem ersten ös-
terreichischen Amateur-Länderspiel nach 44-jähriger 

Pause zugrunde liegt. Aber der frostige Beginn in Klagen-
furt, zwei Wochen nach dem Ende der Regionalliga-Saison, 
weckte selbst bei den größten Fußballtigern nicht die Lust 
auf mehr. Dass sich Amateurkicker – denen im Lauf ihrer 
Karriere ein größerer Schritt vielleicht verwehrt geblieben 
ist – aus allen neun Bundesländern darüber freuen, im 
Teamdress auflaufen zu dürfen, ist sonnenklar. Es liegt in 
der Natur der Unterhaus-Kicker, sich und das Leben zu 
feiern. Aber wem soll dieses Match dienen? Welcher Sinn 
steckt hinter den Nominierungen? Wo führt diese Reise hin? 
Der ÖFB, der sich als Dachverband auch dem Amateur-
fußball in allen neun Landesverbänden verpflichtet sieht, 
meldete sich (noch) nicht zu Wort. Diese Sprachlosigkeit 
muss kein kategorisches Nein bedeuten, lässt aber 
zumindest keinen „Hype“ um das überschaubare 
Comeback erahnen. Werden Amateur-Länder-
spiele zum Casting „überse-
hener“ Juwele oder Spätzünder 
(Stichtag?), erhöht sich 
der sportliche Reiz.

Wecken Amateur-Länderspiele im 
österreichischen Fußball Lust auf mehr?

Pro
Von Daniel Lenninger

Contra
 Von Alex Gruber

Von Wolfgang Müller

Innsbruck – Nach 36 Jahren 
als Mitglied im TFV-Straf-, 
Kontroll-, Spiel- und Beglau-
bigungsausschuss sowie im 
Referat für Stadionsicherheit 
beendet Gerhard Rauschgatt 
seine Funktionärstätigkeit 
und zieht sich in den Fußball-
Ruhestand zurück. „Die Zeit 
war reif und sie war schön, 
weil das Team im Strafsenat 
ein verschworener Haufen 
ist. Die Reden beim Abschied 
trieben mit das Wasser in die 
Augen“, blickt der 78-Jährige 
auf eine ebenso bewegte wie 
erfüllende Zeit zurück.

Den Tiroler Fußball kennt 
Rauschgatt in- und auswen-
dig. In seiner Jugend durchlief 
er die Tiroler Auswahlen, spä-
ter verdiente er sich beim ESV 
Austria, dem ISK und dem 
IAC Prämien in der Arlberg-
Liga und machte schon früh 
erste Bekanntschaften mit 
dem TFV-Strafsenat: „Weil 
ich doch einige Male aus-
geschlossen wurde, zu vor-
laut war und entsprechend 
abgestraft wurde.“ Spricht 

man mit Rauschgatt von frü-
her beginnen seine Augen 
zu leuchten. Dann kommen 
Gschichtln und Anekdoten 
wie aus der Pistole geschos-
sen. Und der „Getl“ hat viel 
zu erzählen. Vom Innsbru-
cker Stadtduell Anfang der 
1980er-Jahre in der zweiten 
Liga zwischen der SPG Raiffei-
sen Innsbruck und Sparkasse 
Swarovski Wacker Innsbruck, 
das die Schwarz-Grünen 1981 
mit dem Aufstieg in die Bun-

desliga für sich entschieden. 
Damals war Rauschgatt noch 
im SPG-Funktionärsteam um 
Raika-Boss Fritz Hackl. „Dann 
überredete mich Franz Wol-
ny, beim FC Wacker Aufga-
ben zu übernehmen“, erin-
nert sich Rauschgatt zurück 
und verweist auf besondere 
Höhepunkte in den folgenden 
Jahren. Die UEFA-Cupsaison 
1986/87 zum Beispiel, als die 
Tiroler erst im Halbfinale von 
Göteborg gestoppt wurden: 
„Ein Wahnsinn waren die bei-
den Viertelfinal-Duelle gegen 
AC Turin. Bei der Fahrt zum 
Stadion in Turin hatte ich 
echt Angst, dass uns die Tifo-
si den Bus zerlegen, obwohl 
uns viele Carabinieri beglei-
teten.“ Beim Rückspiel im 
alten Tivolistadion, das der 
FC Wacker vor vollem Haus 
nach dem 0:0 in Turin 2:1 
durch Tore von Hansi Müller 
und Peter Pacult gewann, ließ 

Rauschgatt als der für die Sta-
dionsicherheit Verantwortli-
che die angereisten Italiener 
in einem Zelt perlustrieren: 
„Da wurde alles kontrolliert, 
die mussten sogar die Schu-
he ausziehen“, erinnert sich 
Rauschgatt schmunzelnd an 
die Jubelnacht des 18. März 
1987 zurück.

„Die schönste Zeit war für 
mich dann die Swarovski-
Ära mit Trainer Ernst Hap-
pel. Das waren legendäre 
Auftritte auf dem Rasen und 
im Umfeld“, funkeln Rausch-
gatts Augen, wenn er an einen 
Kartenabend mit Happel zu-
rückdenkt, bei dem er dem 
Trainerstar beim Bauern-
schnapsen 18 „Nocken“ ver-
passte. „,Trainer, sieh’ es als 
Lehrspiel‘, verabschiedete ich 
mich dann von Happel. Das 
fand er nicht so lustig.“

Die letzten Jahrzehnte war 
der Funktionär eine fixe Kon-

stante beim Tiroler Fußball-
verband. „Ich kenne jeden 
Fußballplatz in Tirol, das sind 
immerhin knapp 250“, ver-
weist Rauschgatt auf unzähli-
che „Besuche“ in seiner Funk-
tion für diverse Abnahmen 
und Stadionsicherheit.

Ehre, wem Ehre gebührt 
– für seine Verdienste wur-
de Rauschgatt die Ehrenmit-
gliedschaft des TFV sowie das 
Sportehrenzeichen des Lan-
des verliehen, auch der ÖFB 
ehrte den langjährigen Funk-
tionär: „Nicht, dass ich dar-
auf besonders stehe, aber das 
sind doch Belege, dass man 
im Lauf der Jahre was geleistet 
hat.“ Die Fußball-Pension ist 
amtlich. Was aber nicht heißt, 
dass man den „Getl“ nicht 
mehr am Fußballplatz trifft. 
„Klar schau’ ich mir noch 
Spiele an. Entspannter halt. 
Aber der Fußball-Virus wird 
mich weiter im Griff haben.“

Von Turiner Festspielen 
und Happel-„Nocken“

Mit Gerhard Rauschgatt verabschiedet sich ein profunder Kenner des 
Tiroler Fußballgeschehens in den wohlverdienten Funktionärs-Ruhestand.

Zeitreise – von 1998 (o.), 2017 im Strafsenat (l.) bis zum November 2023, wo TFV-Präsident Sepp Geisler Ger-
hard Rauschgatt wohlverdient die Ehrenmitgliedschaft des Tiroler Fußballverbandes überreichte. Foto: TFV

Gerhard Rauschgatt  
(langjähriger TFV-Funktionär)

„Die Zeit war reif 
und sie war schön. 

Die Reden beim Ab-
schied trieben mir das 
Wasser in die Augen.“

Klagenfurt – „Es war eine läs-
sige Erfahrung und etwas Be-
sonderes, den Adler auf der 
Brust tragen zu dürfen“, mel-
dete sich Michael Knoflach 
gestern stolz zu Wort. Am 
Tag nach seinem Debüt für 
ein e österreichische Fußball-
Amateur-Auswahl saß der 
Ziviltechniker für Bauinge-
neurswesen wieder im Büro. 

Der 27-jährige Mittelfeldspie-
ler vom SC Schwaz wurde im 
Klagenfurter Wörthersee-Sta-
dion beim 1:0-Heimsieg ge-
gen Slowenie n in 54. Minute 
eingewechselt. Wenig später 
kamen auch Knoflachs Tiro-
ler Mitstreiter Philipp Viert-
ler und Paulo Rossetti (beide 
SPG Silz/Mötz) ins Spiel.

„Wir haben mitbekommen, 
dass für das nächste Jahr ein 
Rückspiel gegen Slowenien 
geplant ist“, hätte Knoflach 
durchaus Lust auf ein zwei-
tes Länderspiel. Die rot-weiß-
rote Amateur-Auswahl wurde 
nicht vom Österreichischen 
Fußball-Bund (ÖFB), sondern 
von der Organisation „Inter-
reg Football ARGE“ reaktiviert. 
Kopf des Projekts: der Kärntner 
Sportmanager Armin Somrak, 
der von einer Amateur-EM 
2025 träumt. „Wir sehen uns 
als Brücke vom Amateur- zum 
Profifußball.“ (dale)

Vom Länderspiel 
direkt ins Büro

Das 8-jährige Kunstbahnrodel-Talent Carina Fischler vom Rodelverein Halltal-
Absam raste bei der Welt-Jugend-Challenge in Igls auf Platz drei. Am Start 
standen 155 Schlitten aus sechs Nationen. Mit Johanna und Elena Eigentler 
siegten in ihren Klassen auch die Töchter von Nationaltrainer Christian Eigent-
ler. Weitere Tiroler Podestplätze: Nicolas Sandbichler, Xaver Leitner (beide 
2.), Andreas Wuntschek und Lara Zimmermann (beide 3.). Foto: RV Halltal-Absam

Erst rodeln, dann jubeln

Schwaz-Kicker Michael Knoflach lief 
zuletzt für Österreich auf.  Foto: Böhm

Innsbruck – Aus Tiroler Sicht 
war die Taekwondo-Tech-
nik-EM in Innsbruck bereits 
gelungen, als die Kufsteine-
rin Anna Schneeberger – wie 
berichtet – am Freitag die 
Bronze-Medaille eroberte. 
Und das sollte längst nicht 
die einzige Tiroler Ausbeute 
bleiben: Am Sonntag zeigte 
in der Olympiahalle näm-
lich auch Leni Niedermayr in 
der U65-Alterskategorie ihre 
Klasse. Die 64-Jährige mach-
te es wie Schneeberger und 
kürte sich zur Bronzemedail-
len-Gewinnerin.

„Als Sportlerin strebt man 
immer nach Gold“, spricht 
aus Niedermayr der Ehrgeiz. 
Aber natürlich überwog am 
Ende der Stolz: „Ich bin zu-
frieden.“ Erst recht, weil die 
gebürtige Niederländerin 
erst im Sommer wegen einer 
Verletzung eine mehrmo-
natige Pause einlegen hatte 
müssen.

Vor Familie, Freunden 
und vielen Mitgliedern ihres 
Vereins TWS Innsbruck im 
Einsatz zu stehen, habe viel 
Rückenwind („das war wie 
eine Wand, die dir hilft“), 
aber auch Druck mit sich ge-
bracht. David Köhle (Kadet-
ten/9.) und Anita Schermer 
(U50/6.) genossen die Heim-
EM ebenfalls, blieben aber 
ohne Medaille. (dale)

Niedermayr machte 
es wie Schneeberger

Leni Niedermayr holte Bronze bei 
der Taekwondo-Heim-EM. Foto: ÖTDV
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